
Es war
einmd
ein Volf
von Jörg Hess, Znologe

Seit 1995 sind mindes-

tens l0 Wölfe nachge-

wiesenermassen in die
Schweiz eingewandert.
Dabei erging es dem

Bergeller rüü'olf nicht an-

ders als allen anderen
'Wölfen, 

die es vor ihm

wagten, in die Schweiz

vorzudringen. Ihn ereilte

das Todesurteil im Sep-
tember 2001, weil er die

zulässige Tötungsquote

an Nutztieren über-

schritten hatte. Nur: Der

Wolf hätte, aus seiner

Sicht, falsch gehandelt,

wenn er die Schafe und
Ziegen nicht gerissen
hätte.
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Eßrouniich und ouch beschömend 5ind on
diesem Follverschiedene Dinge. Nichr nur
der Tod wird un5 mitgete,lr, sondern ouch
der "roubere Schusr'. wöre der Schuss
nönrlich unsouber gswesen, so müsslen wir
Menschen uns vorwerfen. dem wolf oul
gleiche Weise gegenübeßeheten zu sein
wie er selber unseren Schofen.

Ebsnso stossend empfond ich, dos in den
Medien schwsizw€it von einem ,,bluirünsfi-
gsn Monslor", €rnem ,,gefrössigen Uniier"
odsr von einem Wesen sesprochen und g+
schieben wufde, dos einem ,,unsöglichen
Blutrousch' verfollen wor. Und ouf den
Schrecken hin, den solche Formolierunsen
hinl,erliessen, erföhd mon donn zum Trcsi
doss der Bergeller Wolf ein wund€ßchönes
Tier mii einem respektoblen Gewichl gew+
sen seiund dosser künhig in derSommlung
eines Bündner Museums zur Schou geslelh
würde. Dod dürf6n donn die Schweizer
wieder Freudeom och so schönen Wolf ho

Schon seitJohlzehnlen wondern vereinzelt
Wölfe, meisl Einzeltiere, ous benochboden
Populotionen in die Schweiz ein, und sie
wefden dos ouch weilefiin run. Wohldem
Wolt der es veßleht, unerkonnt einise Mc
note in der Schweiz zu weilen. AufJohra
hinous wird ihm dos nichr gelingen, denn
die Schweiz wkd dem Wolf unter den heu,
ligen Vorousselzungen nie Heimolsein kön,
nsn, sosehr sich dos Tierfreunde und No'
iu.schülzer ouch wünschsn.

Der Wolf ist ein Roubiier, dos seine Beut+
tisrezu such€n, iogen und onschliessend zu
löten hot. Er wnd dodurch nie zum "blut-
lÜnstigen Monsier", selbstdonn nicht, wenn
er ousnoh msweise, in einer Nocht, I0 oder
20 Schofe tötel und donoch nur on einem
oder on ryeien wiülich Frossspuren hin:
ierlössl. Auch ein Wolf, dersich so verhöh,
ist ein völlis normoler und nicht eMo ein
vsrhol|ensgesrörl,sr Wolf .

Dos Mörchen vom Blukousch

Wonn immer Unerklä iches seschieht, dos
uns vor Rdtsel stollt, erfinden Menschen
Schlogworlis. Ein solcher Ausdruck H,,Blul-
rousch". Wenn Füchse oder Moder in ei-
nen Hü hneßtoll eindringen, wohllos so lon-
gezubeissen und tol,en, bissi€h nichls mehr
rest, oder wenn ein Wolf on eine unb+
wochre Schofherde eeör und sich sleich
verhöh, so füh don dos Worl ,,Blutrousch"

Der deutsch€ Elhologe Eric Zi€men zilied in
seinem Buch ,,D€r Wolf" ein€ Sludie on ko-
nodischen Wölfen. Ein Rudelvon l5 bis l6
Tieren hol im Loofe von l3l Jogdversuchen
ouf Elche nur gerode 6 Tierc getdtat. Die
Auois e olgreicher logden sleigl mit der
Zohl der bel,eiligren Wölfe. Uberdies konn
ein kopfstorkes Rud€l den Kodov€r €inss
Beuieliercs ouch sosicheßbllen, doss noch
einereßlen Söltigung inden logen donoch
ouch Zwei! und Dritlmohlzeilen e olgen
können. Ein einzelner Wolf ist von einem
grossen Beulelie. in mehrfocher Hinsicht
überfordert, er ist ouch koum in der Loso,
sich selber die Beuie, wie ein Rudel, über
mehrere Togs z0 sichorn.

Miltelgfosse und grcsse Beutetiere werden
in der Regelmileinem gezielbn Bils in den
Hok ge6let, wobeidsrTod meisl innedw+
niger Sekunden ejnt tl, spöl,estens ober jn-
norhdlb einer Minlie Nür ldeine Beltetiere
werden mir mehrmolisem Zubeissen unse-
zielt getölel- Die meislen Studien zumlogd-
verhohen von Wölfen zeisen zudem, doss
bevorzust ölleren, kronkon und sehr iungen
Tieren nochseslellt wird.

Unrer normolen Umsrdnden wird ein gerie
senes Beur,erier von Wölfen restlos oufse-
sessen, bisoufHoutund Knochei. Dos BeLl
tespektrum des Wolfes schlies!|, ie noch Le
benroum, fost olle Söuseiierc mil ein, von

Jeds in di€ Sd !ü €iigdtidgt! l,lblfwird üb* Ioz od* lorB nitw ln Kd'ffild serqEo. die '€sle
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schnell im Mund. Wir meinen domil, doss
dos frogliche Roubtier ouf crund des ce-
ruchs oder dos ceschmocks von Blut ous
den geordnelen Bohnen seines Verholiens
geröt und in einen Rouschzustond komml,
in dem es unkontrolliertbis zur Eßchöpfung
tötel.

Doch dieser Blutrousch ;st eine E indung
der menschlichen Fonlosie, mit der wn or
gesichts ,,sin nios" getöieler Tiere unserc Rof
losigkeit überbrücken. Den Blutrousch ok
Verholtensphönomen bei Roobt'eren giht es
nichl. Auch im seschilde en Foll verhölt
sich der Fuchs, Morder oderwolf noch den
ihm ongeborenen Ve+olteisonlogen. Tölret
ein Woll ouf diese Weise, so sind indirekt
dis Menschen die Töter. Den Frogen, wor-
um sich unler besrimmren ljmslrinden Wöl-
Ie soverhollen und worum Menschen dobei
die Schuld zuzuweisen ist, wollen wir kurz
nochgehen. Vorob ist ollerdings ein wenig
Hinl€rgarnd zum Jogdverholten der Wölfe
nötig.

NormoleMeise iosen Wölfe im SoziolveF
bond und nur selten olleine. wölfe brou-
chen, um zu einem erfolgreichen Jogdob
schluss zu kommen, oft viele Versuche. In
monchen Populotionen liest die E4olss-
quol,e bei nur 20 bis 30 Prozenl. Noch li*
fer ftjllisis ob, wenn dieJosd sich ouf Beu-
tetiere richbt, die grcss und wehÄohsind.
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den kleinsten bis zu den gösslen. Eindeu-
tig bevorzugr werden ollerdings, wenn so
ziol seiogi wird, mitlelgrosse bis srosse
Beuteliere. Für geiogl,a Wildliere silt, doss
ouch sie sich den Joodmethoden der Wöl'
fe onseposst hoben und ols dkekt Betfoffe

Auf die eine oder onderc Wei!e zeisen uns
oll diese Fokten, doss die logd dor Wölfe
eine energ,eoulwdndige Akfiviröl isl. Es in
Iür ieden Wolf ein wich ser Gebot, wöh'
rend derlosd mit seinen Kröfbn spoßom
und houshöherkch umzugehen. Nur wenn
die geule einen ergiebigen Fleischertrog
veßprichl, rechtfertigt sich ein kröfiezeh-
render losdeinsolz. Dos trifft sonz beson'
deß oulden einzeln iosenden wolf zu, der
die gonze Energielost sslbor zu lrogen hot
und sie nichi mitSoziolpodneh teilen konn.

Der Wolf im Teufelskreis

In seinen Grundzügen ist die losdbercil
schoft den Roubrieren onseborcn. Dos
logdveÄohen wkd u. o. durch den Erfoh-
rungsgewinn im Loufe der Zeit prözisierl.
Geiosr wnd, wenn der Hunger dos gebie-
tet und obsesch lo*en wnd die logd, wenn
beim Essen die Sörigung eintrit. Wn kön-
nen vereinlocht sogen, der Hunger sei für
den Ablouf der g€somlen logd der überge
ordnete Auslöser und dos Essen und Soit-

werdeh die ebenfolls übergeordnete End'
hondlung. Doch beim logen sind die VeF
hälinisse viel kom plizie er. DosJosdverhoi'
len ist nichl ols eine einzise Hondluns zu
versrehen, sondern ok Ablouf oderAbfolge
vieler Teilhond unsen. Diese sind !nlerein-
onder wie Giieder einer Kene verknüpft.
Diese Kefenglieder sind srorr, chronolo-
sisch mileinonder verbunden, und kein
Glied konn im Ablouf ousgelossen werden.

lede einzelne Hondlunq in dieser Kefle hoi
überdies einen eigenen spezifischen Auslö-
ser !nd eineebensolche Endhondlung, und
diese sind durchous nicht mitdem erwöhn-
ren übergeordneren Hunser ois Auslöser
r:nd dem Exen ok Endhondluns denr,sch.
Uber den spezifischen Auslöser wird die
entsprechende Teihondlung in Gong ge
setzr und über die Endhondluns obse-
sch ossen. Nur die eneicfte Endhondluns
emöglich dem Tier oulden neuen Auslöser
der blgenden Teilhondlung zu reogieren
und domit zum nä.hsren Glied der Kelte

Pmkrisch heissi dos tur den Wolf, doss er
beim Töten weder den Hunger noch dos
spdier folsende Essen im Kopf hol. Er konn
oko genou besehen die ZohlderTötunsen
nicht ouf den Hunser und die Mense
Fleisch obstimmen, die er spö|er donn ver-

Wh kehren nun sehr dnektzu unserem Wolf
zrdck. Geröierqn eine unbewochte Schof-
herde, so verhöh er sich so, ols ob er Wild'
rierc iosen würde. Wenn er ober in die
Herde eindrinst, seschiehr dem Wof Un-
vertroutes. Die Schofe f lüchten nicht gezielt,
wie Wildiiere dos tun würden, sondem sie
lcufen oh wild durcheinonder und sind in
Ponik. Diese Reoktionen enrhohen die Aus-
löser, die dos Töl,en in Gong seizen, denn
sie öhneln in vielen Ausserungen genou
denr Verhoh,en, dos ein Wildtier zeigl, dos
schwer bedrönst und ongespftrnsen wird.

l5t ein Wo[ ouf der Josd .dols6i.h, $ reden minelgrc$e unJ src5se Beutelierc von ihn in der
Regel nit einen gdielen Bi55 in den Hols gelölet, rcbd dq ]od meist inn.d wiiger Selonden
einlritt rd" or,'d'- hLe/
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Die geiosien w dlierc hoben 5i.h den Jqsd'nedto&n der Wöfe dngepossi Die En d* Jogd richl
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Hot der Wolf ein Schof erlogreich gelölel,
so selonsi er nlchr z!r  E'rdhondluns, die
ihm den nöchsien Schfilt e ouben würde,
sonderi er wlrd dLrrch dos Verho len der
Schofe sröfdig neu mii imnrer demselben
A!slöser, der die Teilhondluns des Tötens
eineiiel, konfrontiert. Der Wolf geröt do'
durch in ein Teufeskreis immer neu ous,
geösler Töl!ngshond ungen, dem er sich
nichl enrziehen konn. So sesehen wird der
wolf eßt essen, wen'r olle den Aki des Tö-
rens ousösenden Schofe tot sind oder dos
Welle seslchi hoben. Der Wolf wird erlt
donn essen, bis er solt ist, unobhöngig von
der Zoh der ioien Schofe. wir sehen ietzi,
doss der wolf gor nicht ondeß hondeln
konn, wenn er on eine unbewochle Schof-
herde seröt ond die Schofe sich wie b+
schrieben verholien. Der Wolf sbht donn
nöm ich vor einer Siluolion, die die Notur
für ihn und für sein losdverholten sor richr
vorgesehen hot und ouch nicht voreehen
konnie. Bei o ledenr bleibr unser Wof ein
normoles Tier, dos ein völis noiü,llches VeF

Schuldlos mit dem Tod bestroft schrciiet, mit dem Tod bestrofr wid. Wid-
schoftliches Denken bestimmt diese Ho-

Eine onderc Geschichle isr, doss wir Men, iuns, und überdies erheben wir Geser'ze
scher den schuld osen Wolf zum mlrSchu d und Voßchriften, die für uns Getunq ho
beloterenlörermoc.er-u.odoriber l- i r .  ben weetwo.oos,orvoterBesit?vo;Drir-
oJs oJcl' rocl oesch iesse ren .ici-oesc.öd gl werder dorl zu oucl'
er dos uns ousgedochte Törunsslimir übeF für den Wof seltende'r Richilinie.

Gdär der Wolf in eine unb*achle fthoftede, veüöh er si(h sö, dL ob er WiHnere iosen wüde.
Nur r&giercn die Schofe ni.hl wie Wildlierc, flü.hren olso nkht geziell, sidoh ldubn in Ponik
wild durcheinondei Di4e Rdhionen reflen beim Wolf immer wieder die Teilhondlong der ]ölent
in Gons. i.b bd*^b/c w&,
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S6ttigung einhin. Hot der Wolf ein Beulelier geirsen, wiid dieses unler nornolen Unständen r6t.
los oufseser*n, bk oof die Hour und Kno.hen. Eeim Tören *lher hot der Woll reder den Hunser
noch dos sdcr lolgende Essen in Kopf. Fd.6d"d.^ w"'.

Offen bleibi vie eichi ietzt die Froge, wor
um sich Wölfe überhoupion Nulzlieren ver
sehen. Die wölfe, die ii die schwe;z ein-
wondern, sind, vorlöufig iederfolk, ln der
Regel Einze liere. Wie wir sohen, ist bei ih
nen vor o lem wichtig, doss sie ih.en EneF
srehoushoh im Gleicfsewichr hohen. Das
heisst, doss es slnnvol ist, kleine bis mitlel
srosse Tiere o s mög iche Jogdbeute ous
zuwöhlen. Wenn sich oiler diesen solch6
befinden, die nicht sehr wehrhoft sind, in
gfossen Genrein!chofien zusommenleben
und ein ponisches F uchtuerholEn zeigen,
so siellen diese, vom Energieoulvond her
sesehen, die ideole Beute dor. Desho b
konn ein iose'rder Wolf unbewochte Scho
fe sor nicht links liesen ossen. Ein Wof,
der dos tun würde, wörc ein übeiebensun-
lüchiiger,,,dummer" Wdf.

Aus diesen Gründen wird ieder Wolf tiber
krrz oder ong mil uns in Konflikl geroten
und die reg ementierte Tölungsquote übeF
schreiien und donoch zrm Abschu* frei-
gegeben werden. EineChonce höhen Wöl
tu nur in Lebensdumen, in denen sien!rsel-
ten mil Nutziieren in Kontoki konrmen. lm
Hinblick oufdie grossen Streifgebiete, die
Wölfe benörisen, bierer die Schweiz diese

Wir können hier oul Schuldzuweisungen
verzichr,en. Sicher isi klor seworden, doss
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wir Menschen, durch die A und weise,
wie wir Schofe hohen, die Wölfe mit Prob
lemen konfrontie'en, die sie, in uns€rcm
Sinne, nichtz! lösen vermösen, obwohlwir
dos von ihnen offensich i€h elwoden.
Wenn wir schon ni€htvon Schr:ld sprechon,
so ist vom Menschen, der sich so eern sel-

ber ols einzig€s vernunftbsgobles Wesen
versteht, zu erworien, doss er mil seiner
Vernunft die Probleme des Wolfes löst. lch
denke dobei nichl on dos heul,e geh,snde
Kompromissnerzwerk, dos mil Schuiz, Tö
lunssqoolen und Schodeneßotzzohlungen
sinfoch olle bel,eiliglian Porleien 50 weit zu-
frioden telh, doss sie, zumindesl vorüber
gehend, ruhig bleiben.

Wsnn wir dem Wolf beiuns ols Wildrier ei-
ne H€imotbielen wollen, so helfen nursrrik-
te Richtlinien und Geselze weiler, die v€r-
bieten, doss mon Schol und ondere Nulz-
tierherden unbewo€htund ungesicherrsich
selber uberlossen dorf, r:nd es ist ihnen ouf
schörfsle Wsise Nochochtuns zu verschof-
fen, ohne dos Kosten-Nutzen-Kolkül schon
in diese Primörmossnohmsn miteinzubezie
hen. Für den wolf muss dieJosd ouf Scho-
Ie energieoufwöndiger gemochi werden
olsdie ouf Wildtierc. Nursowird ersich in
seinen Jogdsewohnheibn ouf uns einstellen
und nur noch ein erirogbores Moss on
Schod€n sliften.

Solche Mossnohmen schulden wir nichr nur
dem Woll sondern gleichermossen ouch
den Schofen, die wir ok Notzriere in unse-
re Obhut nehmen. Domil, doss wir Wölfe
zum Abschuss frciseben und für g€lijtote
Schofe zohlen, nehmen wir ouch die Ver
ontwotung gegenüb€r unseren Schofen

Einige dü itiedn biologischan und ethalagi'
rchen Zihrte stonnq ous den Buch "Dq Wolf
von Etß zienen lveßtifren) üd ous dan Bond
"Kotzü. Eine Veholt nsklhde" ßn Pdul Ler
holsen (Porcy B!.hvetlos, B. ihl.
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